
KG

ereits er Tıtel sagt, nthält der stiattliche’ Band Charaktef‚ Sitten und
Gebräuche der Hındu, Schul-, Zeitungs-, Kasten un Missıonswesen, Heuer-

bestattung, Stellung des Weıbes 1m socıalen e  en, Volksschriften und olks-
theater, Arzneikunst Ll, Besonders ausführlich un anzıehend sind dıe
verschiedenen FHeste gescehildert. Leıider gestattet der Raum niıcht näher uf
das cehr lehrreiche Werk einzugehen, und ine Auswahl W hbe1l der Fülle des
Schönen und Wiıssenswerten scchwer treffen. Wır empfehlen allen auf das
beste, zumal uch dıe Ausstattung VO. den . etwas zahlreichen Druckfehlern
abgesehen nıichts ZAUuL wünschen übrıg lässt

Hurch.

Souchon Martın,
VON Bonifaz bıs Urban VL nd e Entstehung desd e Papstwahlen Schismas 1375 Braunschweig, (xöritz, 888

Dr Glasschröder schreıbt ber vorstehende Werk 1mM histor. Jahrbuch X
(1559} 19 folgendes : y Wenn der Leser Souchons Buch nıt der Erwartung
herantrıitt, eine erschöpfende Darstellung der betreffenden Papstwahlen auf Grund
des bekannten der gar 191  E aufgefundenen Quellenmaterlals Z finden, wird
(: sıch, dıe Wahl b A& VL z 181 CD \a N, enttäuscht ühlen.«

Wiıe »erschöpfend« nd »richtıg« ber TOLZ selner ausführlichen Darlegung
d NI darstellte, wird U1l eın Blıick ın seine

Behandlung der Quellen zeıgen.
Der Verfasser zerlegt die Abhandlung über die Wahl Urban VL. 1n dre1l

Theile die Quellen, dıe Geschichte der Wahl und Entstehung des
Die Quellen selbst the1 1n rel STOSSC (C'lassenSchism Urkunden nd officielle Actenstücke der Cardinäle un: der Päpste 5is

endgiltigen Scheidung der Partejien ın ZzWel feindliche ager‘; In Corr
spondenzen un Acten der weltlichen ächte, welche ‘ zum Schisma tellung
nahmen und In Streitschriften un zeitgenössische Aufzeichnungen verschiedener
Art. Eine AA WIC.  ge Classe, die der Z a Nn, wıird hiıemit
wenig markıert eingeschlossen der vielmehr nur angedeutet. (Gutachten der
Provinzilal-Concılıen der Bischöfe un! Universitäten _ werden gar nicht ber hrt
(xar eigenthümlich, confus und mehrfach C unrichtig ist die u 81

der Quellen. Von den . Quellen der ersten Classe en (nach Souchon)
Notificationsschreiben ber die Wahl Urbans, dıie Bittschreiben an diesen Pap
und die » Testamente« der Cardinäle zum grössten Theil einen geringen We
denn dıe ersteren (Notificationsschreiben) gehören 1n die Ze unmittelbar 1 ach

rbans Wahl, 1n welcher, w1ıe WIT zeıgen werden, ernstliche Einwendungen gegen
lbe nıcht erhoben wurden. Die Testamente aber bestätigen meılst nur Ding

derswoher (?) schon bekannt sind, \ dass dıe Untersuchung, je weit WITr
jer mit Fälschungen ZU thun haben, in den meisten Fällen überflüssig

erscheint.« Souchon 1l untersuchen, ob die vielumstrittene Wahl Urban V
giltig sel oder nıcht. Diese Frage können ach ihm Ur die Cardinäle lösen
weıl S1ıe den Papst wählten. Nun haben ber die Cardıinäle Urbans Wahl
solange als giltig erklärt, bıs s1e sich mit ıhm einıge Wochen später entzweiten un
seine Wahl als ine VO unbändigen Römervo_lke erpresste für ungiltig erklärten.
Wir haben 1so zwel einander schroff gegenübertretende Aussagen der Cardinäl
wobei es iıch darum handelt, welches ‚die wahren sınd oder die falsche
5ouC die letzteren fi  ur die wahren und ZWAAar 25 dem soeben angeführt
Grunde, 2aSSs die ersten Aussagen die Giltigkeit der Wahl nicht bekäm ften

so cheWoh keinem selbstdenkenden N _ vorurtheilsfreien Leser wird
e W hregründung einleuchten. Hofft 1so erst dann von den Cardinälen d

effah ren, 181 S1€e durch den rauhen Charakter de Papstes bgestosse
wurdeA  NS  %  ereits  ‚der Titel sagt, enthält dér‘ st-attliché Band Charaktef‚ Sitten und  Gebräuche der Hindu, Schul-, Zeitungs-, Kasten und Missionswesen, KFeuer-  __ bestattung, Stellung des Weibes im socialen Leben, Volksschriften und Volks-  S  theater,  Arzneikunst u.  w.. Besonders ausführlich und anziehend sind die  verschiedenen Feste geschildert. Leider gestattet es der Raum nicht näher auf  das sehr lehrreiche Werk einzugehen, und eine Auswahl wäre bei der Fülle des  Schönen und Wissenswerten schwer zu treffen. Wir empfehlen es allen auf das  Z  Beste, zumal auch die Ausstattung — von den _etwas zahlreichen Druckfehlern  abgesehen — nichts zu wünschen übrig lässt.  J: Hurch:  Souchoii Martin,  von Bonifaz VIIL bis Urban VI. und die Entstehung des  d\ ig PapätW9.hlen  Schismas 1378. Braunschweig, Göritz, 1888.  Dr. Glasschröder schreibt über vorstehendes Werk im histor.?'[ahrbuchß(-  (1889  ), S: 199 folgendes: »Wenn der Leser an Souchons Buch mit der Erwartung  herantritt, eine erschöpfende Darstellung der betreffenden Papstwahlen auf Grund  des bekannten oder gar neu aufgefundenen Quellenmaterials zu finden, so wird  e  er sich, die Wahl Urban VI. ausgenommen, enttäuscht fühlen.«  Wie »erschöpfend« und »richtig« S. aber trotz seiner ausführlichen Darlegung  gerade die Wahl Urban VI. darstellte, wird uns ein Blick in seine  Behandlung der Quellen zeigen,  Der Verfasser zerlegt die Abhandlung über die Wahl Urban VL in drei  e  'fheile  ;  A. die Quellen, B. die Geschichte der Wahl und C. Entstehung des  as. — Die Quellen selbst theilt S. in drei grosse Classen :  S(;hism  1. Urkunden und officielle Actenstücke der Cardinäle und der Päpste bis  zur endgiltigen Scheidung der Parteien in zwei feindliche Lager; 2. in Corr  spondenzen und Acten der weltlichen Mächte, welche ‘ zum Schisma Stellung  nahmen und 3, in Streitschriften und zeitgenössische Aufzeichnungen verschiedener  Art. Eine vierte wichtige Classe, die der Zeugenaussagen, wird hiemit z  wenig markiert eingeschlossen oder vielmehr nur angedeutet. Gutachten der  Provinzial-Concilien der Bischöfe und Universitäten werden gar nicht beri hrt.  Gar eigenthümlich, confus und mehrfach ganz unrichtig ist die Auffassung  der Quellen. Von den Quellen der ersten Classe haben (nach Souchon) ı  1e  Notificationsschreiben über die Wahl Urbans, die Bittschreiben ‚an diesen Pap  und die »Testamente« der Cardinäle zum grössten Theil einen geringen We  denn die ersteren (Notificationsschreiben) gehören in die Ze  unmittelbar nach  Irbans Wahl, in welcher, wie wir zeigen werden, ernstliche Einwendungen gegen  lbe nicht erhoben wurden. Die Testamente aber bestätigen meist nur Ding  derswoher (?) schon bekannt sind, so dass die Untersuchung, wie weit wir  jer mit Fälschungen zu thun haben, in den meisten Fällen überflüssig  erscheint.« Souchon will untersuchen, ob die vielumstrittene Wahl Urban V  giltig sei oder nicht. Diese Frage können nach ihm nur die Cardinäle lösen  weil sie den Papst wählten. Nun haben aber die Cardinäle Urbans Wahl  solange als giltig erklärt, bis sie sich mit ihm einige Wochen später entzweiten un  seine Wahl als eine vom unbändigen Rön;;_ervdlke erpresste für ungiltig erklärten,  Wir haben also zwei einander schroff gegenübertretende Alıssagen der Cardinäl  wobei es  ich darum handelt, welches die wahren sind oder die, falsche:  Souc  h  ‘ die letzteren für die wahren und zwar aus dem soeben angeführt  Grunde,  dass die ersten Aussagen die Giltigkeit der Wahl nicht bekämpften  e solche‘  Wohl keinem selbstdenkenden und vorurtheilsfreien Leser wird  e Wahr  égründunga einleuchten. Hofft also S. erst dann von den Cardinälen d  ; e‚r]fahr/eny‚  n sie durch den rauhen Charakter de  _ Papstes _  ‚bgestosse:  wurde  .  wex_i  _ und W:  regt  h erst dann die Gewissenhaftigkei  Wahr  hgit;}1eb  ardinä  we  Di  Ausfi  “sie des_ yPa}p_s’@esy‘ ’s‘at_t>_" g‘?v\‘ror'dexi . ‘s‘i‘nd  A  S  A  An  A  Cwen undregt h erst ann die Gewissenhaftigkei Wahrheitslieb  Aardınä Di usfSıe des Papstes satt geworden sind
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Souchons vegenüber MNUSS 1an gerade 1m Gegentheil behaupten, 255 ZUT
Beurtheilung der Rechtsmässigkeitsfrage die unmittelbar nach der Wahl oder

weniıgstens och VOT dem sbruche IIıfferenzen ausgegebenen Berichte
geradezu massgebend sind. Alle spatern Aussagen sınd zum mindesten verdächtig.

herrschte dıie (: 1>@ach dem Ausbruche des Zerwürin! S55 Leidenschalft ;
Leidenschaft ber macht aa der schenkt auch en

Königen Lothar L1 E 8509), Philipp I88 August (1180—1223) [(02801 Frankreich,
Heıinrich VIIL (1509—1547) VO England un andern Ehebrechern Glauben,
wenn sS1e erst NAacC Jahren ZUr Einsicht ihrer »ungiltigen« he kamen und
» ZUE Beruhigung ihres zartiten (jewı1issens ihre emahlınen entliessen, nachdem
S1Ee derselben überdrüss1ıg geworden waren »”

Cardinäle auf dieseWährend Souchon die Notificationsschreıiben der
höchst unkritische Manıer VO sıch weıst, vertuscht die Bedeutung ihrer
Bittschriften 208l den aps

Von len für an günstıgen Testartienten‚ deren Fälschungen nachzuweiısen
Auır überflüssıg JEN ist ıhm das des edien Cardınals VO' St Peter doch nıcht

ganz bequem S ö2, Anm. Er erklärt als sichere Fälschung, hne den -
uth Z} haben, die gegentheılıge Behauptung Lindners (Sybels hist. Ztschr.
Bd 28, 104 und 120, Anm 2) widerlegen.

TOSSES Gewicht dagegen legt 82—80) uf den vonmn den rel
italienischen Cardinälen, Corsinl, Orsın1ı und Brossano, Tiyolı abgefassten
Wahlbericht, den S1Ee 210 25 der 206 ulı 1376 r  an VI überreichten, worauf
Ss1e an verliessen und N1IC mehr Zzu ıhm zurückkehrten. S E} der übrigens das
Actenstück h Hf n u E k e 0 bringt für dessen (Glaub-
würdigkeit die Gründe, 4asSs die Verfasser den Sachverhalt autfs beste kannten ;
gewIlss wenigsten von Parteiinteresse beeinflusst Der

F letztere un ist einer Untersuchung wert.
D Auch dıe italienischen Cardinäle WwWIieE die französıschen waren mıiıt dem

Charakter des Papstes höchst unzufrieden (Boulaeus, 9 S1
Paris. L 28) unN!' Orsini zumal, der bekanntlich selbst eifrıg ach der 1 1ara
trebte und deshalb rban, ach Souchons. Geständnis, nıe selne Stimme gab,
dürfte unnn s () weniger VO Partelinteresse frei geblieben se1n, da VO Papste

ob beleidiget worden WAar (T’homas de Acerno bei MuratorI1, IIL,, HS 726).8!rsını ber WLr gerade Hauptredacteur des angezOSCNCN Actenstückes Die
drei italienischen Cardinäle wurden zudem VOL ihren uıltramontanen Collegen
ın Aragni ZUI1L Abfalle 'OTL Urban aufgehetzt (Raynald, Annales ad A, 1375

4.0), dass WIr das fragliche Actenstück x radezu als Wirkung der
französischen Wühlerelilen aufzufassen haben Ferner ver-
lessen dıe drei Cardınäle, — denen Corsin1 nd Brossano später zum Gegen-
papste übertraten, ihren aps ach Uebergabe des Wahlberichtes In grosSsckI
Missstimmung und kehrten nıcht mehr ıhm zurück. (Souchon 906 und 152.)
Der Verfasser widerlegt sich übrigens 96 selbst miıt der Bemerkung, »dass
dıe Italiener beı al] ihren Bemühungen für den Frieden nicht ust gehabt haben,
Urban, über dessen Verblendung S1e aAuUusSSer sich warén hierin Gefallen
handeln.« Es ist 1so sicher eıne Parteischrift.

C Das zweiıte, > von Souchon hochtaxıerte Schriftstück ist as am
und August 13278 erlassene Manıifest der französıschen Cardinäle (S. 86—-87),

1n welchem : s1ıe den "»wahren Sachverhalt« ber Urbans Wahl darle ten, ihm
den Gehorsam aufkündeten nd ihre Heldenthat der Christenheit mittheilten
(Baluze, 1LE;; O ( Christophe, Papstgeschichte HE 354 Die Bedeutsamkeit
diıeser Schrift erg1ıbt sich. schon AaU>S dem Umstande, ass S1e ach (86)
lediglich eine Yün der von den italienischen Cardinälen für
Urban ausgfführten Dargtellung ist, ur einem heftigen Manifé;te verschärft.

Es ist DUn herausgegeben < Gayef‚ Qraud Schisme LE
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ährend die STOSSC Bedeutung der Urkunde betont.  y enthebt sıch der
SauerehnN Mühe, cı1e 1 diesem Manifeste ausgesprochene » Wahrheitsliebe« der
treubrüchigen Cardıinäle bewelsen und geht stillschweigend darüber hinweg.

uf »diese gen auesten« Erklärungen der italienischen nd französischen
Cardınäle lässt ndlıch uch C116 OM eıten Urbans unternommene ofhficıeile
Aufzeichnung der Geschichte SCINCT Wahl folgen das Factum des Magisters
Jacques de Seves, J ractat, welcher Tel Abschnitten dıe chronologische
Darstellung der Ereignisse VO Tode Gregor XT bıs den Sommer 75
enthält meılint damıt Actenstück, das uns ınter em 'Titel »Factum«

schlechthin bekannt ıst und '923 Ganz eck de Seve zugeschrieben wird,
und ZWAaLr A4US folgenden (Gründen

a} Der VO:  — 3oulaeus mitgetheilte Lext (IV. 485 5 14.) rag dessen
Veberschrilft ;

b} »von. J. de Seve, der seıit Urban L11 der römischen (urıie das Amt
eines Auditors bekleidete, d (von E habe beım Ausbruch

cdes chısmas csechr partelı1i1sch die Geschichte cder Wahl an geschrieben p  .
und SC1 VO d1esem Papste selbst ach Frankreich gesende worden, en

Öönig und die Universıität Parıs ZUuU SCWIHNNCN « Die Anfangs kühn be-
_hgupfete Autorscha: de Seves scheint dann er Verfasser denn AOC nıcht S(0)
leichten Kaufes feilbieten Z wollen, weil Baluze er 1053 ON v  Nn berichtet,
dass miıt dem fragliıchen Actenstücke auf der Reılise nach Parıs unter dıe
Clementiner gefallen SE1, A1e iıhn für CINIYE Zeıt Anschluss an den Gegen-

pst ZWaNng CN nd 1352 ıde veranlassten, 25Ss Ea selb Saı für
rban nıchts geschrıeben habe und 1Ur Veberbringer des Schriuftft-

stückes Nı ıB (Gew1ss ist also NUr, dass o  ”N das Factum nach Frankreich brachte
Inconsequent höchsten Grade schreıbht dann e »dass (SEve) der alleinige

Verfasser UNSCTECS "Tractates SCWESCH SCI, soll nıcht behauptet werden« nd tellt
denselben a1s »Ergebnis SEMEINSAMET Berathungen der Parteiführer hın Diese
Parteiführerschaft hindert nicht, ] behaupten, dass die gyganze Darstellung

ıne vertraute Kenntnis aller Geschäfte a} cder (urıe und Genauigkeit Jer
Aufzählung der Ereignisse verrathe ınd dass den Verfassern die Benützung
der amtlichen Acten ZU):  — Verfügung stand. Ueber dıe objective _B_edet_1tung des

enstückes für dıe Beleuchtung der Wahlvorgänge spricht sich der Verf.
nicht aus, sucht aber indirect demselben das Siegel Parteischrift Q

PEaufzudrücken,.
In ähnlicher Weise behandelt auch die übrigen Quellen. Nirgendstreffen WIT 1Ne klare Auffassung, überall Verwirrung, Widersprüche und hohle

asen. Dass be1l olcherAüuffassungder Quellenverhältnisse dıe Darstellung
hlgeschichte nıcht objectivund befriedigend ausfallen kann, IS b

1 selbst.SIC
ot SC1IT gew.altsamen AuslegungderWahlberichtebringthliesslich Nıur Zzu dem sıcher auch  A ıhn selbst nicht befriedigenden Resultate:
Wahl Urban VI iıst als unrechtmässig Zu betrachten sowohl om .objectivenIs subjectiven Standpunkte, a D d 1 dı h

ihrer STOSSECNH Mehrheit die Wahl a1ls gl anerkannt
und wenıgen och zaudernden MitgliederZHalttos nerkennung des Papstes zu bewegen Versuch

(S 138 vgl noch S JI4 1 und 143).
N Auffassung der Cardinäle War Iso die Wahl auch ach Oou hon

echtmä:  ar ist aber, öchten WIT fragen, competent, über dı (1 igkeıitder P pS ahl Z urtheilen als Cardinäle? Ihren ersten Aussagen hat ma
ul eglaubt und die späte1_*en’ egengeset als E SS ihrer

ückgew enn also die dın dıie Wahl ıer für giltig nsa n
nnehmen müssenglaubt, War dıe Wa au ject

e sse iltig.  weg-sich durch den zweiıtenun selbst den Boden unte
und rsten Punct durch den ZW
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Fassen WIr das Urtheil kurz zusamımıe In der Hauptsache gieng Souéixon
gyahz ın d1e Irre, e1ıl schon Are Quellen Danz unkritisch auffasste., ın neben

sächlichen Dingen Hat mıtunter recht schätzenswerte eıträge geliefert nd

Zzu weıterer Forschung a  egl.
Innsbruck. Adelgott Schatz,

ahrbuc für Philosophıe un: speculatıve Theologie.
VOIN Dr Krns Commer,Herausgegeben ınter Mıiıtwirkung [0201 Fachgelehrten

Professor der Universıtät Breslau. Paderbor und Münster. Druck und
erdinand Schöningh. 1890 Heft K  SAr ecirca ogen.Verlag ON

Preıs pro and

Unter dem Motto „Studi0 ei verecundıa erı “arbeıtet diese
Zeitschrift rüst1g der Wiederbelebung und Fortbildung der
Scholastik, und ZWar, darauf ankommt der stren&

ın derselben. In den meısten Partıeenthomistıschen Kichtung
wırd 1E VO  \ Jahr Zu Jahr zeiıtgemässer, wıdmet sie ıhre
Aufmerksamkeıt den brennenden Fragen inner- un! ausserhalb
der Kırche. Und somıt. deren Redaetion 1Im Allgememnen
trefflich genannt werden.

Der vorliegende ahrgang enthält melstens Fortsetzungen
age Revısıon der htfrüher begonnener Artikel. Beıtr

der 110s0Op hıe bıeten Grillnberger (Arnobius) und Grupp
Nachf.). Der Apologetik 1m Allgemeinen(Spinoza bıs Kant

N  sf, dıe Abhandlung S %) gew1ıdmet, dı ler bezüglıch
der Kxistenzbeweıse (xottes dıie Tübinger (Schanz) polemisıert.

ist. S Auseinandersetzung der LehreBesonders gelungen
T’homae Aqu ezuylıch der Möglichkeiıt eıner ewıgen

S16 ist, ohl a IS abschliessend betraehten.Weltschöpfung;
WHeldner polemisıiert ın seınen au btilen ‚Untersuch ber
as Verhältnis der esehheıt uln Daseın JESCH dıe Jesulten.

(Princıpien der Moraltheologie nach 'T"hom Aq.)
x1bt ach W affelaert ein1ıge nNeUE; hıe 19881d da recht überraschende

seine Auf-Gesichtspunkte für dıe Grundlegung der Moral A,
fassung des Verhältnisses VOIN Natur und Vebernatur streıitet

dıegE en die bisherige Lehre on natura pura und V18S10 Dei,
selbst (0701 Commentatoren des hl ' ”’homas aNngeNOMMEN ist ; eine
Entscheidung dieser rage ist. abzuwarten.— Der ert der einzelnen
Abhandlungen ist nıcht gyleich, manchmal ist eıne Einseitigkeıit
nıcht A verkennen. An Recensionen ist. dıe Zeıitschriftt verhältnis-
mäss1g nıcht reich. 4a55 auch da tüchtie polemisiert wird,
sıch denken. Leider 21 ber beruht dıe Polemik nıcht immer auf
wissenschaftlichen Grundlagen un arte auch hıe ınd da auSs ;

Sas Feldner S 1:13) eınem Fr Satollı geradezu, „dass ihm
Grundbegriffe fehlen ,“ w1e er überhauptdıie philosophischen

mıiıt einer bene1denswerten Siegesgewissheıt ber die thomistisch-

molinistische Streitfrage schreıbt, d‚eren Begründung FrCS‚„ W ıder-


